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Fahrerinnen
werden verletzt
LÜTZEN/MZ - Bei einem Ver-
kehrsunfall in Lützen sind
die Fahrerinnen der beiden
beteiligten Pkw leicht ver-
letzt worden. Laut Polizei
mussten sie medizinisch ver-
sorgt werden. Wie es hieß,
waren die Autos im Einmün-
dungsbereich Gustav-Adolf-
straße/Lindenweg am spä-
ten Dienstagnachmittag zu-
sammengestoßen. An den
Autos entstand Sachscha-
den.

Heuballen
brennen ab
WEISSENFELS/MZ - Auf einer
Wiese am Forsthaus in Wei-
ßenfels sind mehrere Heu-
ballen in Brand geraten und
vernichtet worden. Der
Schaden wird auf mehrere
hundert Euro geschätzt, teil-
te das Polizeirevier Burgen-
landkreis am Mittwoch mit.
Demnach war das Feuer am
Dienstagabend aus bisher
unbekannter Ursache ausge-
brochen. Es konnte von der
Feuerwehr gelöscht werden.

VON MARTIN WALTER

WEISSENFELS/MZ - Immer mehr
Menschen im Burgenlandkreis
sind berechtigt, beim Sozial-
amt Wohngeld zu beantragen.
Wie Landrat Götz Ulrich
(CDU) kürzlich informierte,
gab es bis EndeMai 794Wohn-
geldempfänger imBurgenland-
kreis. Hinzu kommen 270 An-
träge, die noch bearbeitet wer-
denmussten. Aufgrund der Zu-
nahme der Anträge in diesem
Bereich könne die Bearbeitung
durch das Sozialamt nach An-
gaben des Landrats momentan
zwischen zwölf und 16 Wochen
dauern.

Damit hat sich die Zahl in-
nerhalb weniger Monate fast
verdoppelt, denn für Ende Ja-
nuar dieses Jahres gab Götz Ul-
rich die Zahl der Wohngeld-
empfänger im Burgenlandkreis
mit 403 an, wobei es zu diesem
Zeitpunkt bereits 505 offene
Anträge gegeben habe. Ein
Jahr davor waren es 340 Emp-
fänger und 147 noch zu be-
arbeitende Anträge.

Und es gibt noch einen zwei-
ten Bereich bei den Sozialleis-
tungen, bei denen die Anträge
deutlich gestiegen seien: Der
Zuschuss für die stationäre
Pflege. Die Ursache dafür ist
laut Ulrich, dass „der Eigenan-
teil für die Bewohner der Pfle-
geheime stetig steigt und nicht
mehr durch eigenes Einkom-
men oder Vermögen bezahlt
werden kann“. Von Januar bis
Ende Mai hätten 402 Men-
schen finanzielle Hilfe für die
stationäre Pflege beantragt.
Generell seien die Antragstel-
lungen beim Sozialamt „in al-
len Bereichen steigend“, resü-
miert der Landrat.

SOZIALLEISTUNGEN

Bearbeitung dauert
drei bis vierMonate.

Mehr Anträge
aufWohngeld
und Pflege

Einzigartig in Europa
BAUPROJEKTMit Bauteilen eines verkleinertenWohnblocks soll in Hohenmölsen ein
Jugend- und Freizeitzentrum entstehen. Ein Vorhaben, das Signalwirkung haben soll.

VON TOBIAS SCHLEGEL

HOHENMÖLSEN/MZ - Europa blickt
nach Hohenmölsen: Die Klein-
stadt steht derzeit im Fokus eines
europäischen Forschungsprojekts
zum Thema Wiederverwendung
von Bauteilen. So soll in den kom-
menden Jahren auf der Freizeit-
anlage „Sternentor“ für rund zwei
Millionen Euro ein Jugend- und
Freizeitzentrum entstehen (die
MZ berichtete). Das Besondere
daran: Zu etwa 50 Prozent soll das
764 Quadratmeter große und
zweigeschossige Gebäude aus be-
reits verwendetem Stahlbeton be-
stehen. Verbaut werden sollen
260 Betonteile, die im vergange-
nen Jahr von einemWohnblock in
der Otto-Nuschke-Straße abge-
tragen wurden, als dieser von dem
städtischen Wohnungsunterneh-
men Wobau verkleinert wurde.

Das Vorhaben ist ein Pilotpro-
jekt und Bestandteil des europä-
ischen Forschungsprojekts „Re-
Create“. Mehrere Länder sind an
dem Projekt beteiligt – etwa Finn-
land, Schweden, Niederlande,
Kroatien und Deutschland. Rund
2,7 Millionen Euro fließen für das
Forschungsprojekt nach Deutsch-
land, wovon 1,8Millionen Euro an
die Technische Universität Cott-
bus gehen. Deren Arbeitsgebiet
„Bauliches Recycling“ befasst sich
unter der Leitung von Professorin
Angelika Mettke mit dem Vorha-
ben. „Jedes Land hat ein Pilotpro-
jekt, unseres ist das Jugend- und
Freizeitzentrum inHohenmölsen.
Ein solches Vorhaben in dieser
Form gibt es in Europa so noch
nicht. Hohenmölsen kann also
europaweit bekannt werden“, sagt
die Hochschulprofessorin.

Geld und CO2 werden gespart
Mettke gilt deutschlandweit als
Expertin in Sachen Baustoffrecy-
cling und nachhaltigem Bauen –
vor allem für die Wiederverwen-
dung von Beton. 2016 wurde sie
mit dem Deutschen Umweltpreis
ausgezeichnet. Seit den 1980er
Jahren beschäftigt sie sichmit der
Frage, wie abgerissene Bauteile
wiederverwendet werden können.
Ihrem Blickpunkt galten damals

zunächst errichtete Anlagen für
den Braunkohleabbau, die nach
rund zehn Jahren wieder abgeris-
sen wurden. „Es war ein Irrsinn,
intakte Bauteile nach einer so
kurzen Zeit nicht nachzunutzen,

wowir doch in derDDReineMan-
gelwirtschaft hatten“, sagt Angeli-
ka Mettke.

In der Folge befasste sie sich in-
tensiv mit dem Thema – erforsch-
te, welche Eigenschaften Beton
aufweisen muss, um diesen nach-
nutzen zu können und welche Ge-
bäudearten dafür in Frage kom-
men. Angelika Mettke schrieb
auch ihre Doktorarbeit über die
Wiederverwendung von Bauele-
menten. „Der große Vorteil ist,
dass man keine neuen Bauteile
herstellen muss, denn diese ste-
hen ja schon zur Verfügung. Man
muss also keine neuen Baustoffe
der Natur entnehmen, spart zu-
dem Geld und reduziert die CO2-
Emission um 95 Prozent. Volks-
wirtschaftlich ist das optimal“,
sagt Angelika Mettke.

Im Fall von Hohenmölsen
konnten nun sogar zwei Fliegen
mit einer Klappe geschlagen wer-
den: Durch den Teilrückbau wur-
de der Leerstand verringert und

„Hohenmölsen
kann europa-
weit bekannt
werden.“
Angelika Mettke
Hochschulprofessorin
FOTO: IMAGO/RAINERWEISFLOG

die Bauteile werden für ein neues
Vorhaben verwendet. Laut Stadt
können so ca. 100.000 Euro einge-
spart werden. „Besser geht es
nicht. Deshalb werde ich immer
dazu plädieren, Bestände zu er-
halten und ein Rückbaupotenzial
zu nutzen“, meint auch Mettke.

Baubeginn wohl 2025
Doch warum findet das Verfahren
bisher kaum und wenn dann nur
bei kleineren Bauvorhaben An-
wendung? Die Expertin verweist
auf hohe bürokratische Hürden,
hier sei die Politik gefordert.
„Auch fehlt es schlichtweg an Zwi-
schenlagermöglichkeiten für die
Bauteile und das Thema an sich
ist zu wenig bekannt“, erklärt An-
gelika Mettke.

Deshalb erhofft sie sich, dass
von dem Projekt „ReCreate“ und
dem Bauvorhaben in Hohenmöl-
sen eine Signalwirkung ausgeht.
Den Kontakt zur Stadt hat die
Professorin über ein Bauunter-
nehmen hergestellt, mit dem sie
seit vielen Jahren zusammen-
arbeitet. Sowohl bei derWobau als
auch der Stadt war man von der
Idee des nachhaltigen Bauens
sehr angetan.

Bereits vor einem Jahr haben
Mettke und ihr Team, bestehend
aus Architekten undBauingenieu-
ren der Uni Cottbus, die Betontei-
le in Hohenmölsen untersucht. So
wurden etwa Bohrungen vorge-
nommen, um zu sehen, in wel-
chem Zustand diese sind. „Wir ha-
ben unter anderem die Festigkeit
überprüft, die Dichte und andere
Parameter bestimmt. Die Teile
sind in einem guten Zustand“,
sagt Mettke über die Qualität der
43 Jahre alten Betonteile.

Geplant ist, dass das neue Zen-
trum 2025 gebaut wird, derzeit
bemüht sich die Stadt um Förder-
mittel. Denn die EU-Gelder ste-
hen nur für die Forschung zur
Verfügung. Für die andere Hälfte
der Baustoffe möchte man auf re-
cycelten Beton zurückgreifen, be-
richtet Angelika Mettke. Auch das
fertige Gebäude soll nachhaltig
sein. Vorgesehen sind Photovolta-
ik, Dachbegrünung und neuartige
Dämmstoffe.

Wenn etwas dran ist, an dem
Spruch „Das Auge isst mit“,
wäre ich die vergangenen
Wochen nachmeinen abend-
lichen Radtouren satt gewe-
sen. Denn dabei sind mir al-
lerhand Insekten in die Au-
gen geflogen. Doch ich habe
daraus gelernt und fahre nun
mit Brille. Vor demGetreide-
staub, welchen die Mähdre-
scher bei meiner jüngsten
Fahrt auf den Feldern neben
dem Radweg aufwirbelten,
konnte mich diese aber nur
leidlich schützen. Leider
musste ich dieselbe Strecke
auch für den Rückweg wäh-
len, wenn ich nicht auf der
Straße fahren wollte. Ich
hatte mir zwar extra Zeit ge-
lassen, doch die Mähdre-
scher waren immer noch am
werkeln, weshalb ich ein
zweitesMal durch die Staub-
wolke musste. Satt bin ich
von dem Schrot aber nicht
geworden.

Lunge voll
Schrot

GUTENMORGEN

MARTIN
WALTER

wird
eingestaubt.

LÜTZEN/MZ/RUC - Der Stadt Lüt-
zen fehlen öffentliche Toilet-
ten. Nach der Schließung der
Toiletten am Roten Löwen und
kürzlich auch auf dem Fried-
hof gebe es für die Bürgerinnen
und Bürger keine Möglichkeit
mehr, ihre Notdurft in der
Stadt zu verrichten, kritisierte
Uwe Andersohn vom Senioren-
und Behindertenbeirat der
Stadt bei der vergangenen
Stadtratssitzung.

Sowohl für den Friedhof als
auch für das Areal neben dem
Roten Löwen soll es laut Bür-
germeister Uwe Weiß (SPD)
bald Lösungen geben. Für letz-
teres gebe es einen Investor,
der dort bauen und die Toilet-
tenanlage reaktivieren wolle.
Derzeit würden noch Abstim-
mungen mit der Denkmal-
schutzbehörde den Baubeginn
verzögern. „Sonst wäre der In-
vestor schon viel weiter“, so
Weiß. Für den Friedhof werde
derzeit eine neue Kläranlage
gebaut. Sobald diese fertigge-
stellt ist, werde es dort auch
wieder funktionierende Toilet-
ten geben. Auf Anregung des
Stadtrates wolle die Stadt für
die Zwischenzeit mobile Toi-
lettenkabinen – so genannte
Dixie-Klos – aufstellen.

STADT

Keine
Toiletten
in Lützen

Im vergangenen Jahr wurden zwei Stockwerke eines Wohnblocks in der Otto-Nuschke-Straße aufgrund von Leerstand abgerissen. Die Betonteile werden nun für
den Bau eines Jugend- und Freizeitzentrums in Hohenmölsen verwendet. FOTO: TECHNISCHE UNIVERSITÄT COTTBUS/ SEVGI YANILMAZ

Die abgetragenen Beton-Fertigteile aus der Otto-Nuschke-Straße sind bereits
am Sternentor gelagert und stehen für den Bau des Zentrums bereit. FOTO: SCHLEGEL

Dieses Modell zeigt, wie das Jugend- und Freizeitzentrum am Sternentor ausse-
hen soll. FOTO/ENTWURF: TECHNISCHE UNIVERSITÄT COTTBUS
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